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Prolog



Es war wie immer, ihr ganzes Leben lang. Nach einer längeren Zeit hatten sie sich wieder einmal bei der Mittleren getroffen, miteinander Kaffee getrunken, ein wenig geplaudert und waren dann in die Werkstatt gegangen. Das taten sie gewöhnlich, wenn sie einander sahen. Und dabei taten sie alles, die gefährlichen Themen auszuklammern. Vorsichtig, abwartend, fast ein wenig lauernd waren sie miteinander umgegangen, mögliche Untiefen mieden sie. Sie kannten sie ja, sie kannten sie ja so gut nach all den Jahren, die sie nun schon Schwestern waren! Und doch, dort in der Werkstatt war es wieder geschehen, heute, trotz der Mühe, die sie sich gegeben hatten! Sie standen vor einer der kleinen Kommoden aus Rosenholz, braunrot, auf schlanken Beinen, auf die die Mittlere sich spezialisiert hatte. Nachdem sie sie aufmerksam gemustert hatte, zog die Ältere eine der kleinen Schubladen auf und schloss sie wieder, mehrere Male, kämpfte scheinbar gegen einen Wider3



stand an. Die Jüngste stand mit geschlossenen Augen da, lächelte verträumt und strich mit der Hand leicht über die Glätte des Holzes. Und da war es geschehen, genau in diesem Moment, ohne dass eine von ihnen hinterher hätte sagen können, wer das erste falsche Wort gesagt oder wie es angefangen hatte. Es war wie immer. Nun gab ein Wort das andere, schonungslos, man kannte die Wunden der anderen, man wusste, wo man zustoßen konnte. Und es ging um die Mutter, immer ging es um die Mutter, um die Schwächen, die Versäumnisse, die Lieblosigkeiten. Nur sie allein habe sich um die Mutter gesorgt, als diese krank und hilfsbedürftig gewesen sei, beklagte die Älteste mit der klirrenden Stimme, die die beiden anderen zu hassen gelernt hatten. Jeden Tag sei sie zu ihr gegangen, wirklich jeden Tag, bekräftigte sie, indem sie mit der rechten Hand dreimal auf die kleine Kommode schlug, sodass die Jüngste, deren Finger immer noch über das Holz strichen, erschrocken hochfuhr. Sie habe der Mutter in der Wohnung geholfen, geputzt, aufgeräumt, das Bett aufgeschlagen. Das Essen habe sie ihr gerichtet, gewärmt, darauf geachtet, dass die Mutter es zu sich nahm. Aber das, das sei ja der Mittleren ganz gleichgültig 4



gewesen, die habe sich „in der Welt rumgetrieben“, immer habe sie das gemacht, schon als ganz kleines Kind! „Abgehauen“ sei sie, damals als der Vater... ,“ immer abgehauen“. „Ich bin ja die einzige, die sich gekümmert hat“ – das waren die Worte, die die jüngere Schwester seit vielen Jahrzehnten in den Angriff trieben. Wütend strich sie sich das immer noch blonde Haar zurück, trat einen Schritt auf die Älteste zu, und: „Du... du“, keifte sie nun los, als müsse sie noch überlegen, wie sie die andere treffen könne, obwohl sie das doch seit Jahren geübt hatte. Das sei der Mutter alles viel zuviel gewesen, „das Getue“, damals. Bei ihr, der Mittleren, habe die sich immer beklagt, heimlich, weil man ja mit der Schwester „nicht reden“ könne. Nie dürfe sie tun, was sie wolle, habe sie gesagt. Immer müssten alle „nach deiner Pfeife tanzen“, warf sie der Älteren nun vor, heftig, unerbittlich. Ob sie vergessen habe, wie wohl sich die Mutter immer bei ihr, der Rumtreiberin, gefühlt habe? Jawohl, ganz zufrieden habe sie bei ihr an dem großen Terrassenfenster in dem hohen Lehnstuhl gesessen, ruhig, stillvergnügt habe sie die pickenden Vögelchen beobachtet und sich gefreut, dass sie ihren Frieden hatte. Oder damals, als „die Kleine“ ihren Hörsturz gehabt und 5



sich nach Bayern „abgesetzt“ habe, wer sei denn da bereit gewesen, die Mutter bei sich aufzunehmen, wochenlang? Und damit war auch die Jüngste ins Visier der Vorwürfe geraten. Aufgeschreckt starrte sie mit ihren grünen Augen, die so an diejenigen des Vaters erinnerten, die Schwestern an, die plötzlich zusammengerückt waren und eine Front gegen sie bildeten. Sie wich einen Schritt zurück, duckte sich leicht und lehnte sich gegen die Wand, als könne sie nur so Halt finden vor den Vorwürfen, die nun auf sie einprasselten und die sie so gut kannte. Briefe habe man ihr schreiben müssen, immer wieder, an ihre Pflicht als Tochter habe man sie erinnern müssen, oft, „herbeizerren“, sonst wäre sie niemals zurückgekommen, hielt man ihr vor. „Aber“ ... und da stiegen ihr bereits die Tränen in die Augen und rollten wie bei einem Kind langsam die Wangen herab, ohne dass sie versucht hätte, sie abzuwischen, „aber... ich war doch auch krank...“, versuchte sie sich mit schwankender Stimme zu verteidigen. „Du wurdest gebraucht“, schmetterte ihr die Älteste entgegen, jedes Wort deutlich einzeln artikulierend, ein dreimaliger Peitschenknall, der jedes Aufbegehren im Keim erstickte. 6



Man habe sich ja dann abwechselnd gekümmert, versuchte die Mittlere zu begütigen, zu spät. Es war zu spät, denn nun drang alles nach oben, was sie sonst so sorgsam unter Verschluss zu halten versuchten, wie immer. Alle Ungerechtigkeiten, Verletzungen und vermeintlichen Verfehlungen von über sechzig Jahren warfen sie einander vor, unnachsichtig, heftig, gnadenlos, bis die Jüngste die Hände vor die Augen schlug, laut aufschluchzte und aus der Werkstatt auf die Toilette im Flur stürmte. Die beiden anderen verstummten, atmeten schwer und starrten hinter ihr her, aber keine von ihnen konnte sich entscheiden, ihr nachzugehen und beizustehen. „Jetzt kotzt sie wieder“, dachte die Älteste ohne Mitleid, „immer hat sie gekotzt, wenn’s eng wurde.“ Die Mittlere schwieg, blickte erst kurz die Schwester an, dann auf ihre Hände, entfernte ein wenig Dreck unter dem Daumennagel und schämte sich. Sie schämte sich, weil es ihr wieder einmal nicht gelungen war, die Zuspitzung zu verhindern. Aber auch sie blieb wie die Älteste an dem Platz stehen, an dem sie dieser vorgeworfen hatte, man habe ihr ja nie etwas recht machen können. Und überhaupt, es sei doch sie gewesen, die die Mutter nicht habe gehen lassen wollen, als diese endlich – 7



endlich! – habe sterben können. Da sei sie doch zum Arzt gerannt, damit der sie wieder belebe, sie! „Du kannst einfach nicht loslassen, nie, nichts!“ Und in diesem Augenblick war „die Kleine“, die diese Szene damals im Krankenhaus miterlebt hatte, nicht sie, die Mittlere, zusammengebrochen und rausgelaufen. Die Ältere schaute sie an, lange, ohne den Blick zu senken, griff dann ohne ein weiteres Wort nach ihrer winzigen Tasche an der Goldkette, streifte sich langsam, betont, die hellbraunen Lederhandschuhe über, rückte den gleichfarbigen Gürtel über der hellen Kostümjacke zurecht, straffte sich und verließ aufrecht, ohne nur ein wenig auf ihren hohen Absätzen zu schwanken, das Schlachtfeld. Ja, das Schlachtfeld, denn ein solches war die Werkstatt geworden. Die Tür knallte laut hinter ihr ins Schloss. Die Mittlere blickte ihr nach, hilflos, schuldbewusst und zornig zugleich, griff dann gedankenverloren zum Hobel, streifte sich rasch den grauen Arbeitskittel über und ging zu der Werkbank vor dem Fenster. Mit einer raschen Bewegung fegte sie das Sägemehl, das dort lag, zur Erde und schien dann konzentriert die Maserung des vor ihr liegenden Holzes zu be8



trachten. Dabei aber horchte sie angestrengt in den Flur, wo sie das nervöse Hüsteln ihrer jüngeren Schwester hörte. Sollte sie ...? Aber dann konnte sie sich doch nicht überwinden, sondern blieb vor der Werkbank stehen. Durch das Fenster sah sie, wie „die Kleine“, kleiner als die beiden anderen und etwas stämmiger, die langen grauen Haare unordentlich am Hinterkopf zusammengezurrt, mit hängenden Schultern langsam und zögernd das Grundstück verließ. In weitem Abstand folgte sie der Ältesten, obwohl die beiden doch den gleichen Weg gehabt hätten. Immer noch wohnten sie in unmittelbarer Nähe zu der alten Familienwohnung. Nur sie war weggegangen von dort, lange schon, und lebte nun mit ihrer Familie auf der anderen Seite des Flusses. Es war wie immer gewesen
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1. Teil Die Kinder



Ihr ganzes Leben lang hatte sie das Gefühl verfolgt, ihre glücklichste Zeit sei an jenem Januartag des Jahres 1943 zu Ende gewesen, an dem ihre kleine Schwester geboren worden war. Fünfzehn Monate war sie damals alt gewesen, sie Helga, Hella genannt, Mamas kleiner Liebling und Papas Stinkeprinzesschen, wie er immer lachend sagte, wenn er an ihren Windeln roch und sie dabei kitzelte, bis sie vor Vergnügen kreischte. Und nun lag da plötzlich dieses Baby in der alten Wiege, die man in Frohnhausen von dem Dachboden geholt und in dem Zimmer aufgestellt hatte, in dem sie mit ihrer Mutter untergekommen war. Das sei ihre kleine Schwester, sagte man ihr, ob sie sich freue. Sie sei nun „die Große“ und müsse gut auf die Kleine aufpassen, 10



denn die könne noch gar nichts, sie aber schon so viel. Mit gerunzelter Stirn, den Daumen fest im Mund, starrte Hella vom Arm ihrer Tante auf das glatzköpfige Etwas hinunter, das von irgendwoher gekommen und von irgendwem in diese Wiege gelegt worden war. Ein zum Schreien verzogener riesiger Mund, fest zusammengekniffene Augen und zwei wild herumfuchtelnde Fäustchen, das war alles, und zu so etwas sollte sie lieb sein! Warum denn? „Das da“ hatte ihrer aller Leben genügend in Unruhe versetzt, das hatte – so klein sie auch noch war – Hella ganz instinktiv verstanden. Die Mutter hatte ihr erzählt, dass sie bald „ein Geschwisterchen“ bekommen würde, und dabei hatte sie still gelächelt oder den Vater angestrahlt und immer ihre Hand wie beschützend vor ihren Bauch gehalten. Vorsichtig solle Hella sein, den Bauch dürfe sie nicht treten, da sei doch das Geschwisterchen drin! Dann jedoch hatte der Vater sie immer hoch in die Luft gehoben und im Kreise gedreht, und dann war sie wieder die Stinkeprinzessin, der kleine Liebling. 11



Aber zwei Monate, ehe die Mutter niederkommen sollte, hatten die Eltern beschlossen, dass es zu gefährlich sei, in Köln zu bleiben. Die Luftangriffe häuften sich, mitunter musste man mehrmals wöchentlich in den Luftschutzbunker, und in den Häuserfronten ihres Viertels in KölnDeutz klafften – besonders seit der „Weihnachtsüberraschung“ am 27.12.1941 – zahlreiche Lücken. Johann Winter, der Vater, sorgte sich um seine Frau und das Ungeborene, aber auch um die kleine Helga, die damals, bei dem hundertsten Luftangriff, gerade einmal zwei Monate alt gewesen war. Und so entschied man, dass Trude mit ihrer kleinen Tochter zu ihrer Schwester Else in die Heimat fahren sollte, die im elterlichen Hause wohnte und bereits die jüngere Schwester Grete, die in Essen verheiratet und ausgebombt war, aufgenommen hatte. Johann, von seiner Frau Hannes genannt, brachte die beiden also kurz nach dem Weihnachtsfest zum Deutzer Bahnhof, von wo aus sie über Dortmund nach Fröndenberg fuhren und dort von dem Schwager mit dem Pferdefuhrwerk abgeholt wurden. Die Fahrt bis Frohnhausen, wo Trude ihre Kindheit 12



und frühe Jugend verbacht hatte, war nicht lang, aber doch - welches Aufatmen für sie! Nirgendwo waren Kriegsspuren zu sehen, keine Ruinen, sondern nur schneebedeckte Felder unter einem grauen Winterhimmel. Den einen Arm um die kleine, fest verpackte Hella gelegt, mit dem anderen ihren Bauch schützend, saß sie neben dem Schwager, der das Pferd gemächlich führte, und entspannte. Zwar sorgte sie sich um ihren Mann, der nicht hatte mitkommen können, da er als „Melder“ unentbehrlich war, aber sie war nun doch froh, dass er sie so sehr gedrängt hatte, ihr zweites Kind nicht in Köln zu bekommen. Hier war Ruhe, der Krieg schien fern, und Hilfe hatte sie auch. Hella vermisste den Vater sehr, war sie doch zum ersten Mal in ihrem Leben von ihm, der ja aufgrund seiner Erkrankung Tag und Nacht zuhause war, getrennt. Sein lautes Lachen, die fröhlichen Scherze und das Kitzeln, besonders das Kitzeln, fehlten ihr. Auch mit der Mutter war sie viel weniger zusammen als in Köln. Tante Else hatte sofort, nachdem sie Trude und Hella gleichzeitig in ihre molligen Arme geschlossen 13



hatte, die Regie übernommen. Gewohnt, ihren Mann und ihre vier Kinder herumzukommandieren, waren zwei Personen mehr oder weniger im Haus nicht von Belang. „Dat Ullig“, wie sie Helga nannte, nahm sie mit zu sich in die Küche, damit die Schwester möglichst viel Ruhe hatte und Kräfte für die Geburt sammeln konnte. Man hatte ja gehört, wie schwer das Leben in den vom Krieg gebeutelten Städten war, richtig vorstellen konnte man es sich auf dem Lande jedoch nicht. Und Trude war glücklich, in den Nächten durchschlafen zu können und nicht mehr in den Keller zu müssen. Sie erholte sich schnell, ging, so lange es ihr nicht zu beschwerlich war, viel ins Freie, suchte die Wege ihrer Kindheit, versank in ihren Erinnerungen und konzentrierte sich ganz auf das Ungeborene in ihr. Allzu gern hätte Helga die Mutter dabei begleitet, aber die Tante achtete sorgsam darauf, dass das lebhafte Kind in ihrer Nähe blieb und der Mutter so kurz vor der Geburt nicht zur Last fiel. Deshalb war Trude schließlich nach Hause gekommen. Und nun lag also plötzlich dort in der Wiege die kleine Schwester, zu der sie lieb sein sollte, weil 14



sie ja „die Große“ war. Sie mochte es gar nicht, wenn die Mutter das Baby an die Brust legte, dann versuchte, sie sich dazwischen zu drängen, wollte auch trinken, klein sein, Baby, aber dann zog die Tante sie immer weg von der Mutter, murmelte etwas von: „groß“, „vernünftig“, „aufpassen“, und nahm sie mit sich in die Küche, obwohl sie doch so gerne im Zimmer bei der Mutter geblieben wäre und alles genau beobachtet hätte, im Auge behalten, was geschah. Eines Tages – die Schwester war vielleicht eine Woche alt – war sie in einem unbeobachteten Moment die Treppe auf allen Vieren herauf gekrabbelt, hatte sich hoch auf die Zehenspitzen gereckt und die Türklinke heruntergedrückt. Eine leichte Dunkelheit empfing sie, denn die hellblauen Kattunvorhänge verdeckten, obwohl es erst Nachmittag war, die Fenster. Leise näherte sie sich dem Bett, in dem die Mutter eingeschlafen war, und begann, sich an der geblümten Bettdecke hochzuziehen, als sie aus der Richtung der Wiege ein zartes Greinen hörte. Schnell ließ sie die Bettdecke los, drehte sich um und nahm Kurs auf die Schwester. Ganz hoch musste sie 15
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